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IN KÜRZE

Mettenheim – Es gibt sie wie-
der, die urigen „buenos mú-
sicos“ aus Oberbayern, die
wie sonst keiner in der Lage
sind, heiße kubanisch-la-
teinamerikanische Rhyth-
men mit bodenständiger
Volksmusik zu verbinden.
Nach der großen Abschieds-
tournee „Servus & Adios“
der Cubaboarischen im letz-
ten Jahr zog sich Gründer-
vater und Chef Hubert
Meixner ins Privatleben zu-
rück. „Adios“ sagte auch
sein Sohn Leonhard und
machte sich auf seine eige-
ne musikalische Kubareise.

Der harte Kern der Trup-
pe, Andreas Meixner, Mi-
chael Mayer, Hans Förg,
Sepp Rottmayr und Markus
Wallner, präsentierte sich
in Mettenheim in alt be-
währter, gleichzeitig aber
reformierter Form als „Cu-
baboarische Tradicional“.
Zusammen mit den Neuzu-
gängen Hans Leiter und
Omar Belmonte zeigten sie,
dass sie noch lange nicht
müde sind, diesen einmali-
gen Stilmix aus Salsa, Land-
ler und Son weiterzufüh-
ren.

Einfach fantastisch, wie
es ihnen schon beim ersten
Lied gelang, das Gefühl, in
beiden unterschiedlichen

Kulturen beheimatet zu
sein, auf die Zuhörer zu
übertragen. Voller Leiden-
schaft, stets aber bayerisch
kommod, katapultierten sie
ihr Publikum direkt auf die
Zuckerinsel und liefen zur
Höchstform auf, wenn sie

sich an ihren Instrumenten
– Klarinette, Saxofon, Trom-
pete, Tuba, Gitarre, Tres Cu-
bano, Akkordeon, Kontra-
bass und Percussion – impo-
sante „Battles“ lieferten.

Das Titellied „Cubaboa-
risch Tradicional“ von „Tre-

sero“ Sepp Rottmayr steht
im ständigen Wechsel von
bairischem und spanischem
Text, genauso wie „Estoy co-
mo nunca“ oder „A Baracoa
me voy“, ein kubanischer
Schlager, welchen die Trup-
pe gekonnt mit bayerischen

Liedern wie „Die Gamserl
schwarz und braun“ oder
„Der Weg zu mein Dirndl“
verknüpfte: Rhythmisch be-
trachtet ein abenteuerliches
Unterfangen, das niemand
so beherrscht wie dieses
Septett. Doch dafür sind sie

bekannt, das ist kultig und
macht Lust auf mehr.

„Un, dos, tres“ – schon
ging es weiter und der Saal
wippte und klatschte nicht
nur bei „Hasta Siempre Jen-
nerwein“, einem Gassen-
hauer der einstigen Cuba-
boarischen, der die schick-
salshaften Parallelen der
beiden Volkshelden Jenner-
wein und Che Guevara be-
schreibt. Beste Stimmung
auch bei „La Locomotora“,
welches in das schmissige
Gstanzl „Eisenbahn, nimm
mich mit“ überging. Oder
bei „Yu ya la negra linda“,
das über „Bergvagabunden“
schließlich im „Hiatamadl“
mündete.

Highlight des Abends war
die vertonte Geschichte
vom „Haberfeldtreiben“, in
der sich Hans Förg in seiner
komischen Rolle als „Haber-
feldmeister“ beinahe selbst
übertraf. Aber auch die an-
deren „Haberer“ heizten
dermaßen ein, dass bis zum
berühmten „Rehragout
Mansiero“ alles tanzte.
Schunkelnd und mit den
Hüften kreisend ging es ins
Finale, welches bis zum
letzten Ton mit stehenden
Ovationen begleitet wurde.
Zwei lautstark geforderte
Zugaben beendeten dieses
rundum begeisternde, gran-
diose Konzert.

Bis der Saal kocht
Grandiose Landkreispremiere mit Cubaboarische Tradicional in Mettenheim

VON MARTINA LAMPRECHT

„Cubaboarische Tradicional“ heizten in Mettenheim gehörig ein. Hans Förg (links) begeisterte mit einem erstklassigen
Solo am Sopransaxofon. FOTO  LAMPRECHT

Mettenheim – Der im Rah-
men der Konzertreihe
„Klassik am Land“ geplan-
te Kammermusikabend
mit dem Trio Orfeo aus
München findet nicht
statt. Dies teilten die Ver-
anstalter jetzt mit. Das
Konzert war für Samstag,
19. Oktober, im Kulturhof
Mettenheim angekündigt.
Vorerst gibt es keinen Er-
satztermin. Lmm

Absage: Trio Orfeo
spielt nicht

Mühldorf – Michael Altinger
begrüßte mit drei Comedi-
ans die Gäste im Haberkas-
ten. Sie unterhielten das Pu-
blikum mit einem amüsan-
ten abwechslungsreichen
Programm.

Altingers Scherze sorgten
vom Beginn an für Geläch-
ter: Er überdachte seine
Ökobilanz, schämte sich des
Fliegens sowie Dieselfahrens
und unterbreitete den Vor-
schlag, West Highland Terri-
er zu verspeisen. Den Hype
ums Wasser greifen Bumillo
und Boeckler gleichsam auf.
Beide leiteten zu Blähungen
über und scherzten über
Heilungsmethoden: Boeck-
ler entführt in eine Selbst-
findungsgruppe, Bumillo
macht mit dem Publikum
eine München-Meditation

für Superreiche. Die Altin-
ger-Gäste beschränkten sich
nicht nur auf Monologe.
Während Boeckler Helene
Fischers „Atemlos“ mit neu-
em Text besang, begann Bu-
millo seinen Auftritt mit
bayerischem Poetry Slam.
Eine Gratwanderung wagt
Bumillo beim Thema Behin-

derung. Ihm gelang jedoch
ein respektvoller Umgang.

In diverse Rollen schlüpf-
te Nora Boeckler: Sie spielte
ihre Mutter, einen Flixbus-
fahrer und die Leiterin eines
Wellnesskurses. Jess Jochim-
sen vertonte einen Zeitungs-
artikel, den er im Urlaub ge-
lesen hatte. Er berichtete

von seinem Aufsatz über
sein schönstes Ferienerleb-
nis: Sein Opa ist gestorben.

Es war ein Abend, der für
viel Lachen im Publikum
sorgte. Theresia Schmuck-
Schmaus aus Gars: „Mir hat
es gut gefallen. Die Mi-
schung von vier Performern
hat mir gut gefallen. So kam
keine Langeweile auf. Es
war vielseitig, ein Highlight
nach dem anderen. Eigent-
lich war jeder gut, Bumillo
hat mir am Besten gefallen.“

Toni Bauernschmid aus
Soyen: „Jess Jochimsen hat
mir am besten gefallen. Die
Leiterin der Selbstfindungs-
gruppe, gespielt von Nora
Boeckler und die Stimmung,
die sie vermittelt halt, fand
ich auch gut.“

Das nächst Mal findet Altin-
gers Bettlboden in Mühldorf am
10. März 2020 statt.

Vierfachcomedy im Haberkasten
Michael Altingers Brettl mit Nora Boeckler, Jess Jochimsen und Bumillo

VON JESSICA VON AHN

Für Gelächter und gute Stimmung sorgten die vier Kabaret-
tisten Michael Altinger, Bumillo, Nora Boeckler und Jess
Jochimsen (von links) im Haberkasten. FOTO VON AHN

Waldkraiburg – Glück hat,
wer keinen Nachnamen hat.
Jedenfalls laut Amanda.
Denn Leute ohne Nachna-
men sind Superstars, wie
man an der langen Liste ab-
lesen kann, die die witzige
Nilpferddame nannte, von
Madonna bis Miss Piggy.

Temperamentvoll ging

Amanda gegen ihren Schöp-
fer an. Bauchredner und
ehemaliger Bäcker und Kon-
ditor Sebastian Reich, kam
öfter mal zu kurz, wenn es
um ihn und Amanda geht.
Die freche Göre hat den
Charakter eines Kindes und
spielte sich damit direkt in
die Herzen des jungen Publi-
kums. Viele Kinder waren
ins Haus der Kultur gekom-

men, um Amanda zu sehen
und durften an diesem
Abend besonders lange auf-
bleiben. Aber auch für die
zahlreichen Erwachsenen
hatte das Programm von Se-
bastian Reich und Amanda
viel zu bieten.

Es war ein Ausflug in die
Philosophie über das Glück.
Unter dem Titel „Glücks-
keks“ versteckte sich die un-
ernste Betrachtung von
Glücksmomenten. Glücklich
war das Publikum, das von
Lachsalven geschüttelt wur-
de. Mit Wortwitz – „Was ist
das Gegenteil von Fantasie –
Cola Du“, und Schlagfertig-
keit schaffte es der Bauch-
redner brillant, der Nilpferd-
dame Leben einzupusten.
Gleich mehrere „Running
Gags“ zogen sich durch das
Programm. Ob Amanda, die
sich nach Art aller Kinder
ein Smartphone innig
wünschte, oder der kleine
Ort Rattenkirchen, der im-
mer wieder hochkam, nur
dann nicht, wenn man es er-
wartete.

Alles reizte zum Lachen,
besonders Amandas Mar-
kenzeichen, das Wortspiel
„Spezi-Fisch“, spezifisch.
Leicht hüpfte der Humor da-
hin und berührte alles, was
einen beschäftigt. Kurzwei-
lig wurde das Programm
durch den Einsatz mehrerer
Puppen mit unterschiedli-

chen Dialekten und ver-
schiedenen Stimmfarben.

Unvergessen dürfte das
Glücksschwein mit Namen
Pig Nic sein, das immer nur
Pech hat. Aber auch der Ber-
liner A. Mor machte Ein-
druck in seinem Bestreben,
Amanda zu verkuppeln. Ein
Zaubertrick, der Geldschei-

ne verwandelt, ein Internet-
auftritt, gefilmt mit dem ge-
samten Publikum – es wa-
ren viele Höhepunkte.

Wer den Comedian mit
seinen Puppen gesehen hat,
versteht den Siegeszug
durch Fernsehsendungen
wie „Fastnacht in Franken“
und volle Hallen. sn

Amor trifft auf Amanda
Sebastian Reich spielt sich mit seiner frechen Nilpferddame in die Herzen der Zuschauer

VON NICOLE SUTHERLAND

Der Auftritt von Sebastian Reich mit seiner Nilfpferddame
Amanda im Haus der Kultur in Waldkraiburg war wie ein
Ausflug in die Philosophie über das Glück. FOTOS  SUTHERLAND

Valentina Mitterberger
Schülerin, 11 Jahre

„Ich fand es gut und sehr lustig.
Vor allem, wenn Amanda solche
Sachen sagt, wie Spezi-Fisch. Ihre
Sprüche sind lustig und wie sie
guckt.“

Johann Meier
Rentner, 74 Jahre

„Es gefällt mir eigentlich alles da-
ran. Ich kenne ihn schon aus „Fast-
nacht in Franken“. Er macht das
sehr gut, schlägt nicht unter die
Gürtellinie und ist halt bayerisch.“

Luis Mitterberger
Schüler, 8 Jahre

„Als Amanda, das Nilpferd, sagte,
„Willst Du Stress?“ habe ich ge-
lacht. Lustig ist auch die Überra-
schung, wenn der Esel plötzlich
hochkommt.“

WIE WAR‘S?

Wasserburg/Haag/Rosenheim
– Bayerns „Märchenkönig“
Ludwig II. ließ tatsächlich
fremde Länder auskund-
schaften, in die er nach ei-
ner möglichen Abdankung
hätte auswandern können.
Den König, der sich als ab-
soluter Monarch fühlte,
schmerzte der mit der
Gründung des Deutschen
Kaiserreichs im Jahre 1871
einhergehende Souveräni-
tätsverlust des Königreichs
Bayern zutiefst. Doch der
Reiseberichte verschlin-
gende und beim Bau seiner
Schlösser von der Kultur
des Orient inspirierte Kö-
nig kam nur selten aus
Bayern heraus. Diese und
andere bizarre Widersprü-
che werden in dem bayeri-
schen Krimi „Da Kini-
Schiaßer oder Der Mann,
der Ludwig Zwo erschoss“
behandelt, einem fantasti-
schen Spiel von Jörg Her-
wegh mit historischen Fak-
ten. Premiere ist am Sams-
tag, 23. November, im The-
atersaal der Land-Wirt-
schaft in Wasserburg-
Staudham.
Zuvor steht die Wiederauf-
nahme des große Open-
Air-Erfolgs der Bairischen
Komödie Wasserburg im
Amphitheater „Am Stoa“
an: „Der Brandner Kaspar
schaut ins Paradies“ von
Joseph Maria Lutz wird
vom 15. bis 17. November
dreimal im Bürgersaal
Haag gespielt.
Auch die von Kritik und
Publikum gelobte „Theater
Herwegh“-Inszenierung
des Schiller-Klassikers „Ma-
ria Stuart“ wird dreimal
wieder aufgenommen und
zwar vom 28. bis 30. No-
vember im Hans-Fischer-
Saal im Rosenheimer
Künstlerhof am Ludwigs-
platz. Die „geschnittene“
Fassung mit Schillers Ori-
ginaltext macht aus dem
Kampf um das Schicksal
der schottischen Königin
einen Politthriller.
Anfang 2020 inszeniert
Jörg Herwegh für ein
Münchner Produktionsbü-
ro mit Profi-Schauspielern
Agatha Christies „Der Tod
auf dem Nil“. Der Krimi
wird als Gastspiel in ver-
schiedenen deutschen
Städten gespielt. Weitere
Informationen gibt es on-
line unter www.theater-
herwegh.de.

Herwegh zeigt
neue Produktion

Im Widerstreit: Sabine Herr-
berg und Constanze Ba-
ruschke als Elisabeth und
Maria Stuart. FOTO  RE

Waldkraiburg –„Rigoletto“ ist
eine durch und durch origi-
nelle Oper. Gewohnte Scha-
blonen wurden von Verdi
hier umgekehrt: Das Böse
erscheint in der Person des
Herrschers und das Gute in
der Gestalt des missgebilde-
ten Hofnarren.

Dieses Opernwerk bietet
aber noch mehr – es ist eine
Geschichte, die warnt, über
einen Menschen, der – im
Dienste der Mächtigen – sei-
ne Menschlichkeit verleug-
net und deshalb in seiner
persönlichsten Beziehung
dafür büßen muss. Die Ge-
schichte: Vor dem Herzog
von Mantua ist kein Weib si-
cher. Rigoletto, des Herzogs
buckliger Hofnarr, verhöhnt
zusätzlich die Opfer und ih-
re entsetzten Angehörigen.
Der Vater eines der entehr-
ten Mädchen verflucht den

Narren. Als Rigoletto es zu
weit treibt, beschließt die
Hofgesellschaft, ihm einen
Denkzettel zu verpassen. Sie
entführen Gilda, Rigolettos
angebliche Geliebte, auf die
der Herzog schon länger ein
Auge geworfen hat. Nichtah-
nend, dass Gilda die Tochter
seines Hofnarren ist, nimmt
er sie in sein Bett. Als Rigo-
letto von ihrer Verführung
erfährt, beschließt er, den
Herzog ermorden zu lassen.
Doch der Mörder tötet ver-
sehentlich Gilda, die für ih-
re Liebe zum Herzog Selbst-
mord begehen will. Der
Fluch hat sich erfüllt.

Zu sehen ist „Rigoletto“
am Mittwoch, 23. Oktober,
um 20 Uhr im Haus der Kul-
tur. Karten gibt es im Vor-
verkauf unter Telefon
0 86 38/95 93 12 oder unter
kultur-waldkraiburg.de.

Originelle Oper
„Rigoletto“ im Haus der Kultur
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